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Am Freitag, dem 26. April 1850, druckte diein Pirna erscheinende Zeitung „FliegendeFähre“ eine bewegende Anzeige des sächsi-
schen Landtagsabgeordneten Friedrich Theile, der
wegen seiner Teilnahme am Dresdner Maiaufstand
im Gefängnis saß: „Meine Mitbürger, Sie haben mir
ein Vertrauen geschenkt, das mich oft während
mancher trüben Stunden meiner Gefangenschaft
freudig erhoben hat. … Das königl. Appellationsge-
richt zu Dresden hat mich wegen meiner Betheili-
gung an den verhängnisvollen Maiereignissen des
Jahres 1849 zum Tode verurtheilt. Unter solchen
Umständen lege ich das mir übertragene ehrenvolle
Mandat als Ihr Vertreter auf dem gegenwärtigen
Landtage dankend wieder in Ihre Hände zurück.
Der Gedanke an das von Ihnen in mich gesetzte Ver-
trauen wird mir Muth und Kraft geben, auch ferner
als Mann das mir auferlegte schwere Schicksal zu
tragen. Dresden, am 21. April 1850. Dr. F. Theile.“ 
Detektivarbeit des Historikers
Die Erste Kammer des Landtages hatte in einer
Debatte vom 22. März 1850 dafür plädiert, inhaf-
tierte Abgeordnete ihr Landtagsmandat ausüben zu
lassen. Denn laut Wahlgesetz durfte nur jemandem,
der rechtskräftig verurteilt oder von einem öffentli-
chen Amt suspendiert worden war, der Parlaments-
sitz verweigert werden. Theile aber war Arzt, ohne
staatliche Anstellung oder Amt, aus dem man ihn
hätte entfernen können. Das Dresdner Stadtgericht
hob die Haft nicht auf und führte das Verfahren bis
zum Schuldspruch weiter. Damit endete Theiles
Chance, seinen Sitz in der Ersten Kammer des Säch-
sischen Landtages einzunehmen. Er entschloss sich,
auf sein Mandat zu verzichten und tapfer seiner Exe-
kution entgegenzugehen. 
Theiles Schicksal blieb lange Zeit unbeachtet. Dass
nach dem Dresdner Maiaufstand auf der Basis des
Wahlrechts vom November 1848 ein neuer Landtag
gewählt wurde und dabei viele Abgeordnete ein
Mandat erhielten, die wegen ihrer Teilnahme am
Aufstand gesucht, von öffentlichen Ämtern suspen-
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deutschen und österreichischen Bibliotheken ver-
zeichnet sind, ist die „Fliegende Fähre“ aus Pirna mit
einem einzigen Exemplar in der SLUB nachgewie-
sen. Tatsächlich schlummert in der Dresdner Staats-
bibliothek ein Zeitungsschatz für Historiker aller
Fachdisziplinen, nicht zuletzt für die Landesge-
schichte. Wie der Alltag in den Städten und im
Umland aussah, erfährt man am besten aus den alten
Zeitungen, die Schopenhauer einmal den „Sekun-
denzeiger der Geschichte“ nannte. 
Insbesondere für die Sozial- und Wirtschaftsge-
schichte sind die alten Tageszeitungen Fundgruben.
Wer hätte gedacht, dass auf der Peterstraße in 
Freiberg, gleich neben der Post, in der Mitte des 
19. Jahrhunderts kostbarste Delikatessen wie Kaviar,
französische Kapern, feinstes Olivenöl aus der Pro-
vence und „ächt ital. Maccaroni“ angeboten wur-
den? Anzeigen und Werbung vermitteln lebensnahe
Einblicke in die Geschichte von Straßen und Häu-
sern. Zeitungen sind bis zur Erfindung von Telefon,
Radio und Fernsehen die einzigen modernen
Medien des 19. Jahrhunderts, mit ihnen ist man am
historischen Puls der Zeit. Sie registrieren und kom-
mentieren fast alle Ereignisse, auch die kulturellen.
Wo wurde welches Schauspiel, welches Konzert auf-
geführt? Der „Anzeiger für Döbeln, Lommatzsch,
Roßwein und die angrenzende Landschaft“ veröf-
fentlichte im Jahre 1848 das „Repertoire des Thea-
ters zu Roßwein“ und die Konzerte in Döbeln (im
diert oder angeklagt wurden, fehlte in den gängigen
Darstellungen der Revolution von 1848/49. Der
bisherige Fokus lag auf den Barrikadenkämpfen und
vernachlässigte die parlamentarische Ebene. 
Erst als in einem Forschungsprojekt zur Geschichte
der sächsischen Landtage sich die Frage stellte, wie
viele Parlamentsabgeordnete in der Revolution von
1848/49 an die rasch entstandenen politischen Ver-
eine gebunden waren, kamen die Schicksale Friedrich
Theiles und anderer demokratischer Parlamentarier
wieder in den Blick. Welcher politischen Richtung
ein Landtagsmitglied im 19. Jahrhundert angehörte,
lässt sich nicht aus den Akten oder Protokollen der
Ersten und Zweiten Kammer des Sächsischen Land-
tages ermitteln, denn darin wurden Hinweise auf die
politische Ausrichtung der Parlamentarier strikt ver-
mieden. Deshalb blieb nur der Weg, nach Wahlauf-
rufen in Zeitungen zu suchen. Diese Recherche
konnte anhand der Bestände der SLUB durchgeführt
werden und förderte – mit Geduld und Mühen – ein
fast lückenloses Resultat zu Tage. Denn in Sachsen
hatte das Jahr 1848 eine Presselandschaft entstehen
lassen, die von den großen und von den mittleren
Städten aus das gesamte Land mit lokalen, regionalen
und überregionalen Informationen versorgte. 
Zeitungen als Fundgruben
In der Zeitschriftendatenbank (ZDB), in der 1,6
Millionen Zeitschriften und Zeitungen aus 4300
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Jüdische Wochenzeitung um 1900, Auflage: 5.000 Exemplare. Aus Leipzig: Die erste Illustrierte seit 1843.
Winter 1848/49 sechs Konzerte, auf dem Pro-
gramm unter anderem die Ouvertüre des Freischütz,
Beethovens 2. Sinfonie und Arien von Donizetti). 
Digitalisierungswünsche 
Das Durchsuchen von Zeitungen, sei es im Original
oder als Mikrofilm, ist außerordentlich zeitaufwen-
dig, weshalb sie als empirische Quellen für wissen-
schaftliche Fragen zu wenig genutzt werden. Um so
erfreulicher ist es, wenn die deutschen Bibliotheken,
darunter die SLUB, nun in größerem Umfang Zei-
tungen digital verfügbar machen wollen, beginnend
mit den weltweit frühesten Zeitungen, der Straßbur-
ger Relation 1605 und dem Wolfenbütteler Aviso
1609. 
Die wichtigsten Leipziger und Dresdner Zeitungen,
aber auch besonderes seltene Zeitungen aus den
sächsischen Regionen sollten berücksichtigt werden.
Die Massenpresse des 19. und 20. Jahrhunderts war
ganz besonders dann interessant, wenn sie frei von
Zensur war, wie nach der Revolution 1848, als viele
Schreiber in den Regionen offen ihre Meinung sag-
ten. Eine andere herausragende Zeitungsepoche war
die Zeit der Weimarer Republik mit einer besonders
vielstimmigen und qualitativ hochwertigen Presse.
Unter den sächsischen Zeitungen dürfen zwei
besondere Zeitungen hervorgehoben werden: Die
erste regelmäßig erscheinende deutsche Tageszei-
tung seit 1650, die „Einkommenden Zeitungen“ des
Leipziger Druckers Timotheus Ritzsch, und die
erste Illustrierte, die Leipziger „Illustrirte Zeitung“
(1843 –1944). Sie folgte Vorbildern in London und
Paris nach; die ersten Bilder waren Holzstiche, 1883
brachte sie dann das erste gedruckte Foto, den ersten
Foto-Abdruck in einer deutschen Zeitung über-
haupt. In den 102 Jahren bis zu ihrem Ende 1944
brachte sie es auf über 5.000 Ausgaben mit 300.000
Illustrationen zum politischen, wissenschaftlichen,
kulturellen und literarischen Leben. 
Wie nützlich es wäre, für die Forschungen zur säch-
sischen Geschichte die Zeitungen des Landes via
Internet einsehen zu können, belegt der Fall des
Friedrich Theile. Er wurde glücklicherweise nicht
hingerichtet, sondern verbüßte eine langjährige
Zuchthausstrafe und verstarb 1899 im Alter von 85
Jahren. In den von der SLUB digitalisierten Proto-
kollen des Sächsischen Landtags mit der Dokumen-
tation aller Abgeordneten fehlt derzeit noch sein
Todesdatum. Die Todesanzeige in den einschlägigen
Zeitungen zu suchen, wäre online vermutlich rasch
möglich gewesen. Für den Historiker und für eine
breite geschichtsinteressierte Öffentlichkeit ist des-
halb die Vorstellung faszinierend,
künftig in digitalisierten Zeitungen
blättern und suchen zu können –
und die dann gefundenen Informa-
tionen zu nutzen und mit anderen
Nachschlagewerken zu verlinken. 
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